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Einführung

Künstliche Intelligenz (oder kurz: KI) ist ein Teilgebiet der Informatik, das sich damit 
beschäftigt, Maschinen mit Fähigkeiten auszustatten, die menschenähnliche Intelli-
genzleistungen erfordern. Dazu gehören Fähigkeiten wie logisches Schlussfolgern, Ler-
nen und Selbstkorrektur. Ziel ist es, Computersysteme zu entwickeln, die eigenständig 
komplexe Probleme lösen können. Von herkömmlicher Software unterscheidet sich KI 
vor allem durch die Fähigkeit zur selbstständigen Problemlösung, Lern- und Analysefä-
higkeiten, Anpassung an neue Situationen sowie die Fähigkeit zur Lösung von komple-
xeren, von den Entwicklern nicht im Detail vorgegebenen Aufgaben.

Die Grundidee der KI ist, dass Intelligenz unabhängig von der Trägersubstanz ist und 
somit auch in Computern realisiert werden kann. Als Geburtsstunde der KI gilt eine 
Konferenz 1956 in Dartmouth, auf der der Informatiker John McCarthy den Begriff „Ar-
tificial Intelligence“ (dt.: Künstliche Intelligenz) prägte. Wer heute von KI spricht, meint 
landläufig generative KI, also Tools wie ChatGPT, Gemini, Midjourney, Claude, DALL-E, 
Stable Diffusion oder Microsoft Copilot. Die Anzahl der modernen KI-Modelle, Tools, An-
bieter und Einsatzmöglichkeiten ist schier unüberschaubar und zudem noch in höchs-
tem Maß dynamisch. Die Anbieter der bekanntesten KI-Modelle bzw. KI-Systeme sind 

 OpenAI (GPT-5)

 Meta (Llama 4)

 Mistral (Mistral 3, Mistral Small 4)

 Stanford University (Alpaca)

 Google (Gemini 3 Pro, Gemini 3 Flash)

 Aleph Alpha (Pharia-1-LLM (7B))

 Anthropic (Claude Sonnet 4.6, Claude Opus 4.6)
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 Amazon (Nova)

 Stability AI (Stable Diffusion 3.5)

Ein KI-System besteht aus mehreren Teilen, nämlich dem KI-Modell in Form eines so-
genannten großen Sprachmodells (engl.: Large Language Model, kurz: LLM), aus der 

-
gangsfilter.

Bild 1.1  
Ein KI-System besteht aus mehreren Kom-

Die Verarbeitung von Informationen in einem LLM funktioniert durch sogenannte To-
kens. Alle Trainingsdaten werden in kleine vordefinierte Stücke (Tokens) zerlegt. Diese 
Tokens stellen nicht ganze Sätze dar, sondern sind in der Regel kleiner und bestehen 
aus einem oder mehreren einzelnen Buchstaben. Die Trainingsdaten werden in KI-Mo-
dellen daher nicht in ihrer ursprünglichen Form gespeichert und können in aller Regel 

das in der Vergangenheit schon das eine oder andere Mal vorgekommen ist. Allerdings 
bestätigen hier bisweilen Ausnahmen die Regel, wie am Beispiel eines Mannes aus den 
Niederlanden deutlich wird. Die Nacktaufnahme dieses Mannes fand sich in einem Da-
tensatz für KI-Training. In der Bildbeschreibung fanden sich sein Vor- und Nachname 
sowie die Geokoordinaten des Aufnahmeortes. Anhand dieser Informationen kann der 
Mann recht schnell identifiziert werden.
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Bild 1.2
-

https://www.tagesschau.de/wissen/technologie/
ki-trainingsdaten-privat-datenschutz-100.html

Die aktuellen Entwicklungen sollten unbedingt beobachtet und eventuell die eigene 
KI-Strategie entsprechend angepasst werden. Zudem sollte die Tatsache, dass die 
Trainingsdaten einer KI im Einzelfall im Rahmen eines KI-Erzeugnisses sogar als un-
verändertes Original wieder „auftauchen“ können, unbedingt im Rahmen des prak-
tischen KI-Einsatzes berücksichtigt werden. Ganz auszuschließen ist die originalge-
treue 1:1- Wiedergabe von Inhalten durch ein KI-System nicht, die Wahrscheinlichkeit 
ist jedoch recht gering.

Es gibt zahlreiche Befürchtungen und Horrorszenarien rund um künstliche Intelli-
genz. Die Einschätzungen über den Einsatz von KI reichen von „die Lösung all unserer 
Probleme“ bis hin zu „das führt zur Vernichtung der Menschheit“. Beide Extrempositi-
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Bild 1.3  
-

Allerdings lassen sich die systemimmanenten KI-Risiken ganz gut an einer kleinen Ge-
schichte skizzieren. ChatGPT kennt diese Geschichte über eine KI, die Büroklammern 
herstellen soll, und fasst sie auf Nachfrage wie folgt zusammen:

Ja, ich kenne diese Geschichte! Es handelt sich um eine hypothetische Situation, 

-

-

-

Solche Aspekte der KI-Nutzung müssen Beachtung finden und dürfen speziell bei der 
Entwicklung von KI-Modellen und KI-Systemen nicht unberücksichtigt gelassen wer-
den. Hierbei handelt es sich jedoch eher um ethische bzw. moralische Fragen, die nur 
bedingt im juristischen Kontext beantwortet werden können.

Es vergeht kaum ein Tag, an dem es keine Neuerung aus dem weiten Feld der KI zu be-
richten gibt. Viele neue Produkte bzw. Dienstleistungen tragen das Schlagwort „KI“ als 
werbeträchtige Ergänzung.
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Bild 1.4
 https://the-decoder.de/, 

Aber steckt wirklich überall auch KI drin, wo KI draufsteht? Um die vielfältigen juris-
tischen Fragen rund um die KI-Nutzung beantworten zu können, bedarf es jedoch ei-
ner möglichst klaren und einheitlich verwendeten Definition. In der zum 1. August 

) wird folgende Definition des Begriffs 

-

-
-

Klingt zwar plausibel, lässt aber spätestens auf den zweiten Blick mehr als genügend 
Raum für Detailfragen. Wie genau muss der „Grad des autonomen Betriebs“ ausse-
hen? Wann bzw. wodurch ist ein System „anpassungsfähig“? Wann findet eine Beein-
flussung der Umgebung statt? Und noch viele Fragen mehr. Ein wenig mehr Klarheit 
kann man gewinnen, wenn man einen genaueren Blick auf die einzelnen Stichworte 
wirft und dabei die Leitlinien der Kommission zur Definition eines Systems der künst-
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„KI-System“ weitergehend unter die Lupe genommen:

 „Maschinengestütztes System“, -
nenten) entwickelt wird und auf ihnen lauffähig ist; nicht beschränkt auf bestimmte 
Computersysteme

 „Autonomie“, -
ches Eingreifen; angemessener Grad an Handlungsunabhängigkeit

 „Anpassungsfähigkeit“, -
rend des Einsatzes ändern kann

 „Ziele“, 
deren Ergebnisse beziehen

 „Rückschlüsse auf die Erzeugung von Ergebnissen“, -
folgerungen zu ziehen

 „Beeinflussung der Umgebung durch Output“, 
durch Verarbeitung komplexer Muster und Beziehungen

 „Interaktion mit der Umwelt“, -
tuelle Welt

Die zentralen Aspekte dürften hierbei die Autonomie, die Anpassungsfähigkeit sowie 
die Ableitungsfähigkeit sein.

Ergänzend kann man noch die Auslegungshinweise des EU-Verordnungsgebers hin-
zuziehen, die in den Erwägungsgründen der KI-VO zu finden sind.

-
-
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Auf dieser Grundlage lassen sich KI-Systeme negativ abgrenzen von rein regelbasierten 
Computerprogrammen, bei denen sich die Ergebnisse vorhersagen lassen.

Da die KI-VO ein brandneues Gesetz ist, mit dem auch bislang noch keiner die nötigen 
Erfahrungen im notwendigen Umfang sammeln konnte und zu dem naturgemäß auch 
noch keine Rechtsprechung existiert, gilt es vorerst abzuwarten, was letztlich alles un-
ter KI im Sinne der KI-VO fällt. Daher ist es für den praktischen KI-Einsatz empfehlens-
wert, von einer möglichst breiten Wirkung der Definition von „KI-System“ auszugehen, 

mit dem Label „KI“ daherkommen.

Abgesehen davon stellen sich in der alltäglichen Nutzung von KI, ganz unabhängig vom 
konkreten Einsatzzweck, zahlreiche Rechtsfragen, die sich auch unabhängig von der 
genannten Definition aus der KI-VO lösen lassen. Denn die KI-Regulierung in Form der 

5) richtet sich in erster Linie an die KI-Anbieter, also die 
Hersteller, Entwickler und Vertreiber von KI-Anwendungen. Die einzelnen Probleme 
des Urheberrechts, des Allgemeinen Persönlichkeitsrechts oder auch des Datenschutz-
rechts stellen sich jedoch den einzelnen Nutzern von KI-Tools, und zwar oftmals nicht 
nur im beruflichen, sondern zum Teil auch im privaten Umfeld. Insofern sind jeden-
falls in diesem Ratgeber mit der Bezeichnung „KI“ Anwendungen generativer KI ge-

-
verarbeitung, Tabellenkalkulation, Bildbearbeitung, Browser, Buchhaltungsprogramme 

vorhersagbar sind.

Im Grunde basieren KI-Anwendungen auf einem uralten Prinzip der elektronischen 
-
-

tet diese Eingabe und generiert daraus eine (vorhersehbare) Ausgabe, beispielsweise 
auf dem Monitor, in eine Datei oder per Drucker auf Papier.

Bild 1.5  

KI-Anwendungen funktionieren dem Grunde nach ganz genauso. Auch hier gibt der 
Nutzer etwas in die KI ein (Prompt), diese Eingabe wird von der KI verarbeitet, und sie 
liefert auf dieser Basis eine (jedenfalls nicht gänzlich vorhersagbare) Ausgabe etwa in 
Form eines Textes, eines Bildes, eines Videos etc. Der Unterschied zu „normalen“ IT-An-
wendungen ist der, dass die Ausgabe und der exakte Weg dorthin nicht voll umfänglich 
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bestimmbar bzw. nachvollziehbar sind. Daher werden KI-Modelle bzw. KI-Systeme auch 
-

ten, in die man nicht hineinschauen kann.

Bild 1.6
-

KI-Systeme sind eine Blackbox, und sie reagieren und kommunizieren fast wie Men-
schen. Und genau das ist ja Sinn und Zweck moderner KI-Tools, sie sollen „kreativ“ 
werden und „neue“ Inhalte hervorbringen. Es gibt hierzu unterschiedliche Arten von 

-

einen Text, andere generieren Bilder, manche „komponieren“ Musikstücke, wieder 

ChatGPT 4o oder Gemini 3. Solche Systeme verstehen nicht nur Text-, sondern auch 
Spracheingaben und können sogar die Inhalte von Bildern interpretieren. Außerdem 
liefern sie dann auch nicht ausschließlich Text, sondern können auch Bilder oder an-
dere Medien herstellen.

Bild 1.7  

https://openai.com/index/hello-gpt-4o/, 
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Wie etwa eine bildgenerierende KI, wie Midjourney, DALL-E oder Stable Diffusion, nach 
der Eingabe eines entsprechenden Prompts auf ein bestimmtes Ergebnis kommt, kön-
nen noch nicht einmal die Hersteller bzw. Programmierer solcher Systeme sagen. Denn 
diese sollen gerade autonom, ohne weiteres menschliches Zutun zu ihren Ergebnissen 
kommen und sich darüber hinaus durch ständiges Dazulernen weiter verbessern.

-
-

-

-
-

Bild 1.8
https://www.golem.de/news/gpt-4-claude-llama-und-co-sprachmodelle- 

schaffen-simple-logikaufgabe-nicht-2406-185910.html
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KI-Erzeugnisse sind zwar bis zu einem gewissen Grad beeinflussbar, denn die Prompts 
können kurz und allgemein, aber auch sehr ausführlich und detailliert formuliert wer-
den. Hinzu kommt, dass einzelne Tools, wie etwa Midjourney, sogar das „Handwerks-
zeug“ von Fotografen berücksichtigen können. Ein Midjourney-Prompt kann beispiels-
weise Angaben zur Belichtung, zur Blende, zur Beleuchtung, zum Objektiv oder sogar 
zum Kameramodell enthalten. Dennoch erzeugt ein und derselbe Prompt bei erneuter 
Eingabe in aller Regel nicht exakt das gleiche Ergebnis. Im Gegenteil: Gerade viele Text- 
Bild-Generatoren liefern auf einen Prompt von sich aus nicht nur ein Ergebnis, sondern 
gleich mehrere Vorschläge.

-

-

Bild 1.9  

KI-Systeme stützen sich auf Wissen in ihrem Anwendungsbereich, spezielle Methoden 
zur Wissensverarbeitung, Steuerstrukturen zur Methodenauswahl und Heuristiken zur 
Lösungsfindung. Wichtige KI-Verfahren sind maschinelles Lernen, Deep Learning und 
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Natural Language Processing. Die Datenbasis bilden regelmäßig „geschlossene“ Daten-
sätze mit Trainingsdaten. Einige KI-Tools, insbesondere die kostenfrei nutzbaren Basis-
versionen, verfügen nicht über eine Anbindung an das Internet. So war beispielsweise 

-
xity, Bing Copilot oder You.com, aber auch die kostenpflichtigen Versionen der großen 
KI-Systeme (ChatGPT, Gemini, Claude…), stellen ihren Nutzern hingegen nicht nur ver-
schiedene KI-Systeme bereit, sondern enthalten darüber hinaus auch eine Verbindung 
zum Internet, sodass sie auch als Suchmaschine genutzt werden können. Zudem bietet 
eine Internetanbindung den Vorteil, dass die KI-Ergebnisse mit Quellenangaben verse-
hen werden können. Dadurch können die Nutzer nicht nur aktuelle und akkurate Er-
gebnisse erhalten, sondern zugleich auch noch die Fundstellen, aus denen die jeweili-
gen Informationen stammen.

Bild 1.10  

-
-
-

-
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Ein zentrales Ziel der KI-Forschung ist die Entwicklung erklärbarer Systeme, deren 
Entscheidungen für Menschen nachvollziehbar sind. Dies ist eine große Herausforde-

nachvollziehbar ist, wie sie zu ihrem Ergebnis gelangt sind. Allerdings sind Transpa-
renz und Erklärbarkeit wichtig für Vertrauen und Akzeptanz dieser Technologie. Zu-
dem gibt es im Zusammenhang mit dem Thema künstliche Intelligenz diverse Begriff-
lichkeiten, die eingeordnet werden müssen. Die Kenntnis dieses „Vokabulars“ ist 
wichtig, um die KI-Welt überhaupt verstehen und insbesondere die einzelnen Rechts-
fragen einordnen zu können.

 

-

-
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-

-
-

-

-

-

 
-

-

-
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-

-
-

-
matiker und Informatiker Alan Turing entwickelt wurde, um die Frage zu beantwor-
ten, ob Maschinen denken können. Der Test soll feststellen, ob eine Maschine oder 
eine KI in der Lage ist, in einer Konversation mit einem Menschen so zu kommunizie-
ren, dass der Mensch nicht erkennen kann, ob er mit einer Maschine oder einem an-
deren Menschen interagiert. Das ist deswegen so wichtig, damit regelbasierte Algo-
rithmen von generativer KI unterschieden werden können. Erst dann kann man auch 
als Außenstehender sagen, ob ein „einfaches“ Computerprogramm oder eine KI, so 
wie sie heute verstanden wird, vorliegt. Und so funktioniert der Turing-Test:

 Ein menschlicher Fragesteller kommuniziert über eine Tastatur und einen Bild-
schirm mit zwei Entitäten, von denen eine ein Mensch und die andere eine Ma-
schine bzw. KI ist.

 Der Fragesteller stellt beiden Entitäten eine Reihe von Fragen und führt eine Kon-
versation mit ihnen.

 Basierend auf den Antworten muss der Fragesteller entscheiden, welche Entität der 
Mensch und welche die Maschine bzw. die KI ist.

 Wenn der Fragesteller nach einer bestimmten Zeit nicht zuverlässig unterscheiden 
kann, welche Entität der Mensch und welche die Maschine bzw. die KI ist, gilt der 

 (Fortsetzung
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Test als bestanden, und die Maschine bzw. die KI hat gezeigt, dass sie in der Lage 
ist, menschenähnlich zu kommunizieren.

Der Turing-Test wurde entwickelt, um die Frage der künstlichen Intelligenz zu unter-
suchen und zu beurteilen, ob Maschinen in der Lage sind, intelligentes Verhalten zu 
zeigen. Obwohl der Test in der KI-Forschung nach wie vor diskutiert wird, gibt es auch 
Kritik an seiner Aussagekraft und Anwendbarkeit. Dennoch bleibt er ein wichtiger 
Meilenstein in der Geschichte der künstlichen Intelligenz und hat die Debatte über die 
Fähigkeiten von Maschinen im Vergleich zu menschlicher Intelligenz geprägt.

Bild 1.11  

https://www.spiegel.de/wissenschaft/
technik/kuenstliche-intelligenz-chatgpt-
besteht-turing-test-zu-menschlichem-
verhalten-a-0af83891-e0ce-46cc-baf5-
e0dae4caadee

Für Anwendungsmöglichkeiten mit KI-Unterstützung scheint es keine Grenzen zu ge-
ben, auch hier herrscht eine Art „Goldgräberstimmung“. Je mehr man sich mit KI und 

bzw. Einsatzmöglichkeiten entdeckt man. Typische Einsatzzwecke von KI sind etwa:

 

 Zusammenfassen von langen Texten

 Protokollierung von Video-Calls
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 Übersetzen fremdsprachiger Texte

 Umformulieren von Texten

 

 

 

 Inhalte für Social-Media-Posts bzw. -Kampagnen

 

 

 

 Automatisierungen innerhalb einer elektronischen Akte bzw. eines Dokumenten-
managements

 -
ererklärung und Erstellung der Steuererklärung)

 

 (Teil-)autonome Fahrzeuge

 Priorisierung von potenziellen Kunden nach Abschlusswahrscheinlichkeit

 Analyse von Verkaufsgesprächen

 Erstellung von Umsatzprognosen

 

 Analyse des Kaufverhaltens von Kunden

 

 Generierung von Ideen für Produktverbesserungen durch Auswertung von Kunden-
feedback

 Analyse von Konkurrenzprodukten und Markttrends

 Unterstützung des Kundensupports durch Echtzeit-Übersetzung aus fremden Spra-
chen

 automatische Erstellung von FAQ-Listen basierend auf häufigen Anfragen

 automatische Kategorisierung von Ausgaben in der Buchhaltung

 Erkennung von potenziellen Fehlbuchungen oder Unregelmäßigkeiten

 automatisierte Vorauswahl von Bewerbungen
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 Analyse von Arbeitsmarkttrends zur Optimierung von Stellenanzeigen

 Empfehlung von Weiterbildungsmaßnahmen für Beschäftigte, basierend auf deren 
Profilen

 Vorhersage potenzieller Systemausfälle auf Basis von IT-Leistungsdaten

 Echtzeit-Erkennung und -Meldung von potenziellen Cyberangriffen

 Optimierung der Serverauslastung und automatische Skalierung

 automatische Nachbestellung und Optimierung der Bestellmenge von Verbrauchs-
materialien

 Prognose über potenzielle Lieferengpässe

 Durchführung und Auswertung von Kundenzufriedenheitsumfragen

 Optimierung der Heizungs- bzw. Klimaanlagensteuerung

 
Erkennung potenzieller Diebstähle

 Monitoring und Analyse von Meldungen über das Unternehmen

 Fehlerdiagnose im Produktionsprozess

 Erkennung von Trends zur Entwicklung von Ideen für neue Produkte bzw. Produkt-
namen

 Erstellung und Pflege einer internen Wissensdatenbank

 Erstellung und Aktualisierung von Organigrammen

 automatisierte Anonymisierung bzw. Pseudonymisierung personenbezogener Daten

 Erstellung von Web-Anwendungen, Apps etc. durch sog. „Vibe-Coding“ (die KI erstellt 
den Programm-Code auf Basis der in natürlicher Sprache erstellten Anweisungen)

Dies und noch vieles mehr kann KI heute schon leisten. Ob alle der genannten Einsatz-
möglichkeiten rechtskonform umsetzbar sind bzw. umsetzbar werden, das hängt vom 
konkreten Einzelfall ab.

Es gibt aber auch schon virtuelle Fitnessstudios mit KI-Trainern, KI-Radiosender oder 
auch KI-Profile bei WhatsApp oder anderen Messengern.

KI-Anwendungen haben in nahezu jeden Bereich des beruflichen und privaten Lebens 

-
-


